
Abstract 

In MiKeleuropa ist der Gegensatz von Stadt und Land in weiten Teilen ver-
schwunden. Eine urbane Lebensweise und städ(sche Mentalität hat sich bis 
in die ländlichen Räume ausgebreitet.  Dabei ist innerhalb von ste(g wach2 -
senden Agglomera(onsräumen ein vielfäl(g verflochtenes, polyzentrisches 
räumliches Gefüge aus Kernstadt, Peripherie und Umland entstanden, das 
sich über administra(ve Grenzen hinwegsetzt und poli(sch-historische Ein-
teilungen weiträumig überschreitet. Als Einheit begriffene Räume definieren 
sich heute vielmehr über Erreichbarkeiten, beispielsweise über Pendlerbe-
ziehungen (1-Stunden-Stadt) oder funk(onal über vernetzte Ins(tu(onen 
und Wirtscha:skoopera(onen. Die seit den 1990er-Jahren entstandenen 
«europäischen Metropolregionen»  sollen Städtesysteme metropolitaner 3

Dimension und ihr Umland als funk(onale Einheiten opera(onabel und 
weKbewerbsfähig machen – so weit eine ökonomisch und poli(sch mo(vier-
te Reak(on auf gelebte Raumrealitäten aus der funk(onalen Perspek(ve von 
‹Stadt›. Wie steht es aber um eine neue Interpreta(on derar(ger Städtesys-
teme aus der Perspek(ve der Landscha:? 

Viele Metropolregionen wie die hier beispielha: untersuchte Metropolregi-
on Hannover-Braunschweig-Gömngen-Wolfsburg weisen insgesamt nur eine 
miKlere Siedlungsdichte auf und sind viel mehr durch ihre Landscha:en ge-
prägt als durch einen metropolitanen Charakter. Was bedeutet das? Wenn 
schon Metropole, warum dann nicht ‹Landscha:smetropole› – als eine neue 
Lesart derar(ger Räume? Welche Chancen und welcher potenzielle Mehr-
wert wären mit einem solchen landscha:sbasierten Raumverständnis ver-
knüp:? Lässt sich daraus ein übertragbares konzeptuelles Modell entwer-
fen? 

Um dies zu untersuchen, werden am Beispiel des Untersuchungsraums zu-
nächst verschiedene bildha:e Methoden der Strukturkar(erung, Raumpro-
jek(on, Raumerkundung und Raumbilderstellung angewandt und auf diese 
Weise modellprägende Merkmale bes(mmt. Ausgehend vom Originalmodell 
Hannover werden in einem Modellierungsprozess weitere Merkmale beste-
hender Stadt-Land-Modelle und Referenzbeispiele hinzugefügt, um schließ-
lich ein allgemeines Modell ‹Landscha:smetropole› als neue Lesart land-
scha:sgeprägter polyzentrischer Räume entwerfen und beschreiben zu kön-

 Vgl. Corboz, André (2001). Die Kunst, Stadt und Land zum Sprechen zu bringen. Bauwelt Fun2 -
damente 123. Basel: Birkhäuser Verlag, S.146.

 «Metropolitanräume» in der Schweiz.3

 4



nen. Abschließend wird das Modell auf Vergleichsräume übertragen und ge-
testet: Anwendbarkeit, Potenziale und Grenzen des Modells werden disku-
(ert.  

Als Ergebnis liegt nicht ein weiteres absolutes Modell vor, sondern vielmehr 
ein offenes, anschlussfähiges Argumentarium für ein neues Raumverständ-
nis, das die Potenziale der Landscha: nicht nur einbezieht, sondern als 
Grundlage zur räumlichen Entwicklung vorschlägt. Um zukün:igen Heraus-
forderungen im Zusammenhang mit Klimaanpassung, Grundversorgung und 
räumlichen Vernetzungserfordernissen begegnen zu können, stellen sich po-
lyzentrische Räume über ihre Landscha:sräume sehr viel aneignungs- und 
aufnahmefähiger dar als klassische Metropolen. Hierzu ist neben einem fak-
tenbasierten auch ein raumästhe(sches Argumentarium entstanden, wel-
ches das patchworkar(ge Gefüge aus Siedlungsteilen und Freiräumen als 
komplementäre, kontrastreiche urbane Kulturlandscha: begrei: und diese 
ästhe(sch zu qualifizieren und bildha: zu veranschaulichen versucht. 
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